Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 


Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


| Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 


in Thorn Vorſtädte Mocker und Podgorz, 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


horner 


segründel 1760. 


Nedaction und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Zeilun 


(Erſtes Blatt.) 


nzeigen⸗Pre is: 


A 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Ezpesition und in der Buchhandlung Walter 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Deutſches Reich. 


Unſer Kaiſer empfing am Freitag im Neuen Palais bei 
Potsdam den Landesdirektor der Provinz Hannover Frhr. 
v. Hammerſtein⸗Loxten (welcher bekanntlich als neuer preußiſcher 
Landwirthſchaftsminiſter genannt wird.) Am Morgen war der 
Kaiſer mit ſeinem Bruder, dem Prinzen Heinrich, welcher kurz 
zuvor in Potsdam eingetroffen war, nach dem Entenfang zur 
Faſanenjagd gefahren. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt in München eingetroffen 
und vom Prinzregenten Luitpold empfangen worden. Bei der 
Tafel trank der Prinzregent dem Reichskanzler zu. 

* Zur Miniſterkriſis. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Der 
— Fürſt Hohenlohe iſt bekanntlich über München nach 
wind dals a, er gedenkt im Ganzen 10 Tage wegzubleiben, 
Lösung der scene d. Mis. nach Berlin zurüdkehren. Die 
eſchoben bis dae Fragen iſt, dem Vernehmen nach, auf⸗ 
geſchosen das dabinz wie es ſcheint, hat der leitende Staatsmann 
den Wunſch, die entſtandene Miniſterkriſis ohne Verzu 

fändigen Abſchlu 5 
vollſtändigen Abſchluß zu bringen. So verlautet jetzt, daß außer 
den Miniſtern der Juſtiz und der Landwirthſchaft noch ein drittes 
Mitglied des Staatsminiſteriums ausſcheiden würde; ſchon 
beſchäftigt man ſich in den betheiligten Kreiſen mit der Berufung 
eines Nachfolgers für denjelben und nennt Namen. Auch andere 
Fragen, welche mit der Einberufung des Reichstags zuſammen⸗ 
hängen, ſind noch nicht entſchieden, z. B. die wegen Einbringung 
des Etats. Wenn wiederholt gemeldet worden iſt, daß der 
Reichshaushalt erſt nach Neujahr an den Reichstag gelangen 
werde, ſo iſt zu bemerken, daß den Einzelreſſorts davon noch 
nichts bekannt iſt; dieſe ſind vielmehr immer noch vorbereitet, 
ihre Etats mit dem Beginn der Seſſion eingebracht zu ſehen. 
Eine Entſcheidung von leitender Stelle iſt noch nicht erfolgt.“ 
* e v. Schelling iſt, nach der „Voſſ. Ztg.“, ſchon 

er um . N 
C . .@U berieht 

5 Die Meldung, daß Generaloberſt v. Pape in den Ruhe⸗ 
ſtand treten und ſeine Stelle durch den Chef des Militärkabinets 
v. Hahnke beſetzt, ſowie daß Oberſt v. Lippe Nachfolger des 
Generals v. Hahnke werden würde, iſt erfunden. Richtig iſt 
nur, daß Generaloberſt von Pape, Oberbefehlshaber in den 
Marken, ſchwer erkrankt ſei. — Major v. Ebmeyer, bisher 
Adjutant des Grafen Caprivi, iſt beurlaubt; nach Ablauf ſeines 

rlaubs wird er, wie verlautet, wieder in die Front eintreten. 

Zu der geplanten Ernennung des Oberſten Liebert zum 
Direktor der Kolonialabtheilung bemerkt die „Köln. Ztg.“: In 
dem Augenblick, wo das Gerücht von dieſer Ernennung in die 
Oeffentlichkeit drang, machte ſich eine eigenartige Erſcheinung 
bemerkbar. Von den verſchiedenſten Seiten verwahrte man ſich 
dagegen, daß man der Kolonialabtheilung eine militäriſche Spitze 
gebe, und es wurde darauf hingewieſen, daß bei den letzten 
Berathungen des Kolonialrathes bittere Klagen darüber laut 
geworden wären, daß man in Oſtafrika den Intereſſen des 
Handels und der Koloniſation nicht genügende Beachtung ſchenke. 
Thatſächlich find ſolche Klagen im Kolonialrath in weit aus- 
gedehnterem Maße ausgeſprochen worden, als bisher bekannt ge⸗ 
worden iſt. Wenn jetzt das Geheimniß der Berathungen dieſer 
Körperſchaft durchbrochen wird, ſo kann man daraus erſehen, wie 
groß die Befürchtungen find, die man in ſachverſtändigen Kreiſen 
vor einer zu weit gehenden Militärifirung unſeres Kolonial⸗ 
weſens hegt. Dieſer plötzliche gleichzeitig von verſchiedenen 


Seiten kommende Ausbruch der Verſtimmung ſcheint beachtens⸗ 
werth genug, um nicht überſehen zu werden, wenngleich der 
Anlaß nur auf einer vorzeitigen Nachricht beruht. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Nachdem in Hamburg bei 
zwei amerikaniſchen Rinderſendungen des Texasfiber feſtgeſtellt 
worden iſt, haben die Regierungen der an die Nord- und Oſtſee 
grenzenden Bundesſtaaten die Einfuhr von lebendem Rindvieh 
aus Amerika verboten und werden nur ſolche Sendungen unter 
der Bedingung der ſofortigen Abſchlachtung noch zugelaſſen, welche 
bis einſchließlich den 28. vorigen Monats aus Amerika abgegangen 
ſind. Da es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß zur Umgehung dieſer 
Einfuhrverbote der Verſuch gemacht werden wird, amerikaniſches 
Rindvieh oder Rindfleiſch auf dem Umweg über die bayriſche 
Grenze nach Deutſchland einzuführen, ſo wird auf Veranlaſſung 
des Reichsamtes des Innern, die Einfuhr mit der geſetzlichen 
Strafe belegt. Die Verfügung tritt ſofort in Kraft. 

Aus Varzin: Die Abreiſe des Fürſten Bismarck nach 
Friedrichsruh iſt wegen Unpäßlichkeit der Fürſten und infolge der 
milden Witterung bis auf Weiteres verſchoben worden. 

Die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland 
beſprechen die „Hamburger Nachrichten, die, wie bekannt, dem 
Fürſten Bismarck nahe ſtehen. In der Beſprechung heißt es: 
Einige Blätter empfehlen als Richtſchnur das bekannte Wort: 
„Wir laufen Niemandem nach“! Daß Deutſchland dies nicht 
thut, ſollte ſelbſtverſtändlich ſein; es würde ihm auch nichts 
nützen, ſondern nur ſchaden. Vortheil hat ein Staat noch 
niemals durch Nachlaufen gehabt. Dies wird nur als Schwäche 
ausgelegt, verſtärkt die fremden Anſprüche und treibt bei deren 
ſchließlicher Nichterfüllung erſt recht zum Bruch. Was zur 
Sicherung guter Beziehungen zu Rußland aber geſchehen kann 
und geſchehen muß, iſt die Schonung der ruſſiſchen Empfind⸗ 
lichkeit, ſoweit dies mit den eigenen Intereſſen Deutſchlands ver⸗ 
träglich it In erſter Linie kommt hierbei die Behandlung der 
polniſchen Frage in Betracht. Wer auch in Rußland Zar iſt, 
die Anſichten und Wünſche in Bezug auf Polen werden immer 
dieſelben bleiben; Rußland wird durch jede Begünſtigung der 
Polen, welche dieſe in ihren nationalen Beſtrebungen beſtärkt, 
beunruhigt und von Mißtrauen in die Abſicht der Begünſtiger 
erfüllt. Gleicher Schonung wie die polniſche Frage bedarf der 
Gegenſatz Rußlands zu England. Ein dritter Punkt, wo ſich 
Deutſchland der Enthaltſamkeit Rußland gegründet im Intereſſe 
der Fortdauer guter Beziehungen zu ihm zu befleißigen hat, iſt 
die Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten Rußlands, die 
von der deutſchen Preſſe aus den allerverſchiedenſten Gründen 
oft genug gefordert wird, mag es ſich um die Behandlung der 
Balten, der Juden, um Herſtellung „verfaſſungsmäßiger Zuſtände“ 
oder um ſonſt was handeln. 

Der Etat für das gewerbliche preußiſche Unterrichts⸗ 
weſen auf das Jahr 1895/96 dürfte, wie offiziös geſchrieben 
wird, trotzdem die Finanzlage Preußens keine günſtige iſt, einige 
mit Mehrkoſten verknüpfte Abänderungen aufweiſen. Allerdings 
dürfen auch jetzt die Hoffnungen nicht allzuhoch geſpannt werden. 

Die Sitzungen der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik haben 
am Freitag in Berlin wieder begonnen mit folgender Tages⸗ 
ordnung: 1) Eingänge und geſchäftliche Mittheilungen. 2) 
Unterſuchung über die Verhältniſſe der in Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaften thätigen Perſonen. 3) Unterſuchung über Arbeitszeit, 
Kündigungsfriſten und Lehrlingsverhältniſſe im Handelsgewerbe. 
Die Sitzungen dürften etwa 8 Tage in Anſpruch nehmen. 


Die Niobiden. 
€ Roman von T. Szafranski. 
dle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten. 
(1. Fortſetzung.) 


Dr. Groſſer rief 4 
Der Report mechaniſch: Herein! 
trat zögernd in 75 — 85 im Wartezimmer geſchrieben hatte, 


„Ich bitte recht ſehr um f u 
flüfterte er geibäftig, „aber die Sah it von pögſr Wichtige 
Und wir können damit der Konkurrenz um zwölf Stunden zu⸗ 
vorkommen, wenn Sie die große Güte haben wollten, das Ma⸗ 
Ber ee — „eingen Sie's noch hinein.“ 

„Wollen oment verze 
ſtehe ſofort wieder I Verfügung“ ' ihen, Frau Baronin, ic 

Frau Baronin? er Reporter, welcher e i 
mit En buntgewürfelten Tuche abroad, bel 9 
chäftigung inne und ſetzte zu einer kleinen Maulſperze ein. 

le ihn aber ein leerer Blick der ärmlich gekleideten Frau 

reifte, — wurde er verlegen und wendete ſich feinem Chef 

zu. — der, — den Kopf auf beide Hände geſtützt, in die Blätter 
rte. 


ſtar 

„Die Sache liegt ganz eigenartig Herr Doktor, ganz eigen⸗ 
artig. Die . * von denen Sie leſen, entdeckte 
ich ſeloſt. Das war nämlich jo: Auf dem Wege nach der 
lumenansſtellung paſſirte ich die Kanalbrücke. Sie wiſſen, Herr 
Doktor, ich ſehe alles, alles. Da bemerkte ich denn auch, daß an 
en ſpitzen Staketen — o, wie oft haben wir gegen dieſe Staketen 
geſchrieben! — zwei Stücken Zeug hingen, zerfaſert, wie mit Ge: 
walt abgeriſſen. Der eine Fetzen war von einem weißen Unter⸗ 
coc; ein Stück Saum war noch daran zu erkennen, — ja! Und 

er andere von einem dunkelblauen, wollenen —“ 


Schweigen Sie!“ fuhr Dr. Groſſer mit bleichem Geſicht auf. 
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Er griff nach dem Zettel, den ihm die Frau vorhin gegeben 
hatte. Es war kein Zweifel. Und doch — ! Sich auf das 
Manuskript niederbeugend, kämpfte er ſeine Erregung nieder 
und fragte ſcheinbar gleichgiltig: 

„Hat man bei der Perſon irgend etwas gefunden, was die 
Feſtſtellung und Benachrichtigung ihrer Angehörigen ermöglichen 
wird?“ Der Redakteur ſtreifte mit einem faſt ängſtlichen Blick 
ſeinen Beſuch, der aber wieder Platz genommen hatte und ſich 
völlig apathiſch verhielt. 

„Doch, Herr Doktor, doch! Wenn Sie nur gütigſt zu Ende 
leſen wollten. Das junge Mädchen hielt eine kleine Handtaſche 
von rothem Saffian in der Hand; der Griff konnte aus den 
krampfhaft geſchloſſenen Fingern der Leiche nicht gelöſt werden. 
Die Taſche muß ſchon ſehr alt geweſen ſein, denn die Seiden⸗ 
ſtickerei darauf war in den Farben kaum noch zu erkennen. Nur 
ein Monogramm — —“ 

Hier unterbrach ſich der Raporter und wich erſchreckt zurück. 
Die Frau hatte ſich erhoben und hing, den Oberkörper vor⸗ 
gebeugt, mit einem entgeiſterten Blicke an ſeinem Munde. Als 
er ſchwieg, ſchluckte ſie mehrmals hintereinander, als ob ihr die Kehle 
zu eng wäre. 

„Und — das — Monogramm?“ fragte ſie ſtammelnd in 
einem heiſeren Flüſtertone. 

„War H. D. oder D. H.“ antwortete der Reporter, ohne 
die Augen von ihr abzuwenden und indem er in die Nähe ſeines 
Chefs zu gelangen ſuchte. Er hatte aber keine Zeit mehr, ſich 
die Zurechnungsfähigkeit des „verrückten Frauenzimmers“, wie 
er ſie eben bei ſich nannte, klar zu werden, denn die Frau hatte 
auf ſeine Antwort hin die Arme emporgeworfen, einen herz⸗ 
zerreißenden gellen Schrei ausgeſtoßen und war in ſchwerem Falle 
zuſammengebrochen. 

Der Redakteur ſprang zu und verſuchte die Regungsloſe zu 
erheben. Er ließ fie jedoch zurückſinken, da er bemerkte, daß aus 


1894. 


Der preußiſche Landeseiſenbaharath wird in feiner 
nächſten Sitzung, die im Dezember ſtattfinden wird, die am 
1. April 1896 in Kraft tretende Neuordnung der Eiſenbahn⸗ 
direktionen in Berathung ziehen. Es ſoll in Bezug darauf auch 
erwogen werden, ob bei der Neuordnung der Eiſenbahnräthe eine 
Vertretung der Intereſſen des Handels, der Induſtrie und Ge⸗ 
werbe in umfaſſenderer Weiſe, als es bisher der Fall geweſen iſt, 
einzuführen ſei. 7 5 

Das preußiſche Eiſenbahnminiſte rium macht bekannt, 
daß das für die Kommunalbeſteuerung im Steuerjahr 1894/95 
in Betracht kommende Neineinkommen der geſammten Staats⸗ 
und für Rechnung des Staats verwalteten Eiſenbahnen auf 
146 800 092 Mk. feſtgeſetzt worden iſt. Von dieſem Geſammt⸗ 
einkommen unterliegen nach dem Verhältniß der erwachſenen 
Ausgaben an Gehältern und Löhnen der Beſteuerung: durch 
die Gemeinden 129 836 222 Mark, durch die Kreiſe 134 026 615 
Mark. 

Zu Fall „Goering“ ſchreibt die „National Zeitung“: Der 
Chef der Reichskanzlei beim Fürſten Bismarck verblieb auch unter 
Caprivi einige Zeit in ſeiner Stellung, um demſelben mit Rath 
und That in dem Amte zu orientieren und zu unterſtützen, nach 
einiger Zeit jedoch wurde er zum Unterſtaatsſekretär des Innern 
ernannt, und Geheimrath Göring trat an ſeine Stelle. Man 
könnte glauben, daß Fürſt Hohenlohe für die Uebergangszeit den 
bisherigen Chef der Kanzlei beizubehallen wünſchen möchte; er⸗ 
achtete er dies aber nicht für nöthig, jo war ein baldiger Wechſel 
gerade in dieſer Stellung faſt ſelbſtverſtändlich. Wenn der Chef 
der Reichskanzlei auch nicht zur Dispoſition geſtellt werden kann, 
ſo iſt doch die Darſtellung ganz unhaltbar, als ob er befugt wäre, 
die Annahme eines anderen Amtes zu verweigern. Lediglich 
Richter können ohne ihre Zuſtimmung, abgeſehen von den geſetzlichen 
Ausnahmebeſtimmungen, nicht verſetzt werden. Verwaltungs», 
Diplomatiſche und andere Beamte müſſen ſich die Verſetzung 
in ein anderes Amt mit gleichem Rang und Gehalt gefallen 
aſſen. N 

Abänderung des Zolltarifs. Dem Bundesrath iſt, wie 
verlautet der Entwurf eines Geſetzes zugegangen, welches eine 
Abänderung des Zolltarifs betrifft. 
Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Konferenzen der Miniſter mit den Führern der koalirten Parteien 
über die Wahlreform dürften bald zu einer Einigung führen. Die Ver⸗ 
ſtändigung wird auf der Baſis erzielt werden, daß die induſtrielle Arbeiter⸗ 
ſchaft ihre beſondere Vertretung im Reichstage erhielt; und zwar ſollen 
Arbeiterkammern errichtet werden, welche 23 Abgeordnete zu wählen hätten, 
um welche Ziffer die bisherige Zahl der Abgeordneten vermehrt werden 
ſollte. Gerüchte über eine in Budapeſt eingetretene Miniſterkriſis 
werden als unbegründet bezeichnet mit dem Hinzufügen, daß die königliche 
Sanktion der kirchenpolitiſchen Vorlagen geſichert je. — Die Rundreiſe 
Franz Koſſuths durch Ungarn wird von den Blättern ſcharf getadelt. 

Italien. 

Der Miniſter des Auswärtigen Blanc verlangte in einer energiſchen 
Note, daß ſämmtliche auswärtigen Vertreter Italiens eine ihrer Stellung 
würdige Wohnung einnehmen, was trotz der reichlich dafür gewährten 
Mittel nicht überall der Fall iſt. — Im nächſten Jahre wird ein großer 
Wallfahrerzug aus Amerika in Rom eintreffen. — Die 5. und letzte 
Sitzung der Konferenz über Wiedervereinigung der katholiſchen mit der 
orientaliſchen Kirche hat unter dem Vorſitze des Papſtes im Vatikan ſtaft⸗ 
gefunden. Der Papſt ſanktionirte darin die Beſchlüſſe, die nach dem Pro⸗ 
gramm der Konferenz den unmittelbaren Zweck haben, das Anſehen der 
5 orientaliſch⸗katholiſchen Patriarchate zu befeſtigen und zu erhöhen und 
deren Wirkungskreis entſprechend ihren Riten und Privilegien zu erweitern. 
den Mundwinkeln dunkle Tropfen hervorquollen. Er riß dem 
Reporter die herbeigeholte Waſſerkaraffe aus der Hand, benetzte 
Io Taſchentuch und rieb Stirn und Schläfen der Befinnungs- 
oſen. 

Athemlos bemüht, befahl er, ſofort Herrn Doktor Johannſen 
herüberzurufen. 

Der junge Mediziner, ein ſchlankgewachſener Mann mit 
ſchwarzem Bart und ſcharfgeſchnittenen, etwas bleichen Zügen, 
die aber durch den jovialen Ausdruck ſeiner dunklen Augen etwas 
Herzgewinnendes hatten, erſchien nach wenigen Minuten, wie er 
von ſeinem „ärztlichen Briefkaſten“ aufgeſtanden war, die noch 
feuchte Feder in der Rechten. 

„Nun, Herr Kollege? — Oh, oh, was haben Sie denn da?! 
Hm...” Der Arzt kniete nieder, fühlte den Puls der Leb⸗ 
loſen und neigte das Ohr zu ihrem Munde. Das Tuch und die 
Waſſerkaraffe, welche ihm Dr. Groſſer hinhielt, zurückweiſend, 
ließ er ſich ein Licht anzünden, um das Antlitz der Frau, welches 
in der Dämmerung und im Schatten des großen Sreibtiſches 
nicht deutlich zu erkennen war, beſſer beobachten zu können. Er 
leuchtete ihr ins Geſicht, ſchob die Lider von den halbgeſchloſſenen, 
glafigen Augen und übergab dann das Licht dem an der Sache 
anſcheinend hochintereſſirten Reporter. 

Der Arzt erhob ſich und zuckte bedauernd die Achſeln. 

„Da iſt wohl nichts zu machen, lieber Kollege; ein Blutſturz. 
Eine Andere würd's vielleicht überſtehen; die Aermſte da ſchwer⸗ 
lich. Haben Sie ſchon nach einem Krankenwagen geſchickt?“ 

„Um Gotteswillen, nein, daran habe ich nicht gedacht. 
Rennen Sie 'mal ſofort zur nächſten Wache, Rogatzki; oder beſſer, 
ſchicken Sie den Diener aus dem Vorzimmer.“ 

Der Reporter ſchoß aufgeregt hinaus. Inzwiſchen hatte der 
Arzt das Kleid der Frau am Halſe gelockert und ihr ein Stuhl⸗ 
kiſſen mit größter Vorſicht unter den Kopf geſchoben. Dann 
trat er an Dr. Groſſer heran, welcher in halbſitzender Stellung 


Frankreich. 

Der Kabinetsrath in Paris beſchloß, der außerordentlichen Botſchaft, 
die der Beiſetzung Alexanders III. beiwohnen wird, je einen Oberſten der 
Küraſſiere und der Infanterie und einen Schiffskapitän beizugeben. Der 
Kriegsminiſter wird zu den Leichenfeierlichteiten im Namen der franzöſiſchen 
Armee einen 2 Meter hohen Schild aus ſchwarzem Sammet mit ſilbernen 


Loorbeer⸗, Eichen⸗ und Oelzweigen ſenden. — Der Zar antwortete perſön⸗ 
lich auf die Drahtungen Paſteurs und des Vorfigenden der Marſeiller 
Handelskammer. — Die Familie Dreyfus konnte für den wegen Hoch⸗ 


verraths angeklagten Hauptmann Dreyfus keinen Vertheidiger finden, fo 
daß ein ſolcher von Amtswegen beſtellt werden muß. 
Nußland 

Der Regierungsbote veröffentlicht die ſeinerzeit von den Aerzten des 
Zaren gejtellte Diagnoſe der Krankheit, die zum Tode des Kaiſers geführt 
hat, ſowie das Protokoll des Sektionsbefundes, das von fünf ruſſiſchen 
Anatomen unterzeichnet iſt. Die Publikationen beſtätigen die bereits be⸗ 
kannten Thatſachen über die Krankheit und den Tod des Zaren. — Die 
Leiche des Zaren iſt in Sebaſtopol angelangt und dort in den Trauer⸗ 
waggon übergeführt worden, in dem der weitere Transport ſtattfindet. — 
Vor ſeinem Tode, am letzten oder vorletzten Tage, ſprach der Zar mit 
dem Thronfolger über alle Folgen, welche ſein Ableben haben könnte, und 
gab ihm über Alles ausführliche Rathſchläge. Der Zar diktirte dem 
Thronfolger die Depeſchen, welche derſelbe als neuer Zar an die Staats⸗ 
oberhäupter der verſchiedenen Länder verſenden ſollte. Er begann mit den 
Worten: „Mein Vater weilt nicht mehr unter den Lebenden.“ Dieſe tele⸗ 
graphirten Handſchreiben enthalten die Verſicherung, der Zar Nikolaus 
werde in Allem die auswärtige Politik ſeines Vaters aufrecht erhalten und 
bemüht ſein, ſo zu regieren, wie es ſein Vater gethan. Dieſe Mittheilung 
ging denn auch direkt vom Zaren an die verſchledenen Staatsoberhäupter 
ab, ohne das Dazwiſchentreten eines Miniſters. — Die feierliche Beiſetzung 
des Zaren in der Peter⸗Pauls⸗Kirche zu Petersburg wird am 18. No⸗ 
vember ſtattſinden. — Die Vermählung des Kaiſers Nikolaus ſoll erſt in 
etwa drei Monaten vollzogen werden. — König Alexander von Serbien 
wird ſich mit Gefolge perſönlich zu den Leichenſeierlichkeiten nach Peters⸗ 
burg begeben. Aus Rom wird der Kronprinz Viktor Emanuel nach 
Petersburg gehen. — Aus Warſchau: Die katholiſchen Geiſtlichen, welche 
ſich weigerten, den Treueid für den Zaren in ruſſiſcher Sprache zu leiſten 
und deshalb verhaftet wurden, ſind nach Ablegung des Eides in ruſſiſcher 
Sprache aus der Haft entlaſſen worden. Die Angehörigen der wegen 
Theilnahme an der Kilinskifeier Verurtheilten reichten ein Geſuch um 
Amneſtie anläßlich des Thronwechſels ein. Die Uebernahme der Petition 
durch General Gurko, der früher ſolche Bittgeſuche ausnahmslos zurückwies, 
wird allgemein als Anzeichen einer den Polen günſtigeren politiſchen 
Richtung gedeutet. — Aus Moskau: Das letzte ruſſiſche Eiſenbahnunglück 
iſt auf ein nihiliſtiſches Attentat zurückzuführen. Mitreiſende erzählen, die 
Geleiſe ſeien zerſchnitten geweſen. Das Attentat ſoll dem Oberprokurator 
der heiligen Synode, Pal hedonosjew, von deſſen Einfluß auf den jungen 
Zaren die Hintanhaltung freiheitlicher Regierungsmaßnahmen befürchtet 
wird, gegolten haben. 


Aſien. 

Gegenwärtig beſteht wenig Ausſicht auf ein einiges Vorgehen der 
Großmächte über das chineſiſche Geſuch um Friedensvermittelung. Ruß⸗ 
land ſei bereit zu handeln, Frankreich bereite feine Schwierigkeit, aber 
Deutſchland ſei außer Stande, die Nützlichkeit einer Einmiſchung einzu⸗ 
ſehen. Ohne ſeine Zuſtimmung könne aber nichts Wirkſames gethan 
werden. — Der japaniſche Geſchäftsträger äußerte, Japan habe weder den 
Wunſch noch die Drohung ausgeſprochen, China zu zerſtückeln. Ebenſo 
wenig wünſche Japan, daß dies von andern geſchehe. Japans größte Ge⸗ 
nugthuung würde ſein, wenn China konſolidirt, frei von Korruption, 
glücklich und für den Handel und die Ziviliſation geöffnet wäre. — Port 
Arthur iſt von den Japanern genoumen worden. 

Auſtralien. 

Auf den Geſellſchaftsinſeln ſind, wie aus Tahiti gemeldet wird, be= 
deutende Empörungen der Eingeborenen gegen die Franzoſen ausgebrochen. 
Amerika. 

Der Sieg der Republikaner bei den Wahlen zum Repräſentantenhauſe 
iſt größer als die bisherigen Gerüchte vermuthen ließen. Das neue Haus 
wird 230 Republikaner, 118 Demokraten und 8 Papuliſten umfa ſſen. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Marienwerder, 8. November. Ein mit dem geſtrigen Abendzuge 
hier angekommener Paſſagier, anſcheinend Ausländer, wurde auf dem hie⸗ 
ſigen Bahnhof ausgeſetzt und der Polizei übergeben. Er iſt geiſtesgeſtört, 
gab auf Befragen nach ſeinem Namen keine Antwort und beſaß auch leine 
Legitimationspapiere. Bei ſeiner körperlichen Unterſuchung fand man 
neben mehreren kleinen Wunden an einem Schienenbein eine etwa zoll⸗ 
lange, bis auf den Knochen gehende Wunde; jedoch ließ er, in der an⸗ 
ſcheinend größten Gemüthsruhe einen Cigarrenſtummel rauchend, ſich nicht 
den Schmerz merken, welchen er empfinden mußte. Woher dieſe Ver⸗ 
letzungen ſtamme, konnte, da er auf alle Fragen beharrlich ſchwieg, nicht 
feſtgeſtellt werden. In ſeinem Rockſutter wurde neben einer Menge völlig 
werthloſer Gegenſtände eine größere Anzahl Niclel⸗ und Kupfermünzen, die 
er ſich wahrſcheinlich erbeitelt hat, größere und kleinere Glasſpitler und 
ein Stück Pech, welch letzteres er bei feiner Durchſuchung ſchleunigſt ergriff 
und krampfhaft feſthielt, geſunden. Der Mann wurde in das ſtädiiſche 
ee 5 November. Eine Rechtsſache, welche die weiteſten 
Kreiſe intereſſiren dürfte, und die ſeit dem Beſtehen der bisher wohl nur 
wenig betannten Geſetzesvorſchrift hier zum erſten Male zur Verhandlung 
kam, beſchäftigte das hieſige Schöffengericht in ſeiner letzten Sitzung. Herr 
K. in Ober⸗Prangenau hatte, weil er die Ausübung der Jagd aufzugeben 
beabſichtigte, ſeine Flinte, die er ſchon ſeit mehreren Jahren beſeſſen und 
benutzt batte, im November v. Is. verkauft, ohne ſie jedoch vorher auf 
die Schußſähigkeit amtlich prüfen zu laſſen. Er wurde nun auf Grund 
des im vorigen Jahre in Kraft getretenen Reichsgeſetzes vom 19. Mai 1891 
angeklagt, weil er ein Gewehr in Verkehr gebracht habe, welches mit dem 
nach dieſem Geſetze vorgeſchriebenen Prüfungszeichen nicht verſehen war. 
Umſonſt brachte der Angetlagte den Einwand vor, daß er das angeführte 
Geſetz durchaus nicht kenne; auch ſeiner Anſicht, daß nicht er, ſondern 
ſchon die Gewehrfabrit die Flinte ſeiner Zeit in den Verkehr gebracht habe, 
konnte das Schöffengericht nicht beitreten, ſondern es verurtheilte Herrn 
K. zu 10 Mark Geldstrafe, zugleich auch die Einziehung der Flinte an- 
ordnend. 
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an dem Schreibtiſch lehnte und erſchüttert auf die zu ſeinen 
Füßen lang ausgeſtreckte Geſtalt herniederſah. 

„Wie iſt denn das gekommen?“ 

„Ich weiß es nicht; ich kan mir aus alledem keinen Vers 
machen, aber etwas Fürchterliches muß es ſein. Die Frau kam 
zu mir, um in einer Angelegenheit, die muthmaßlich ihre Tochter 
betraf, mit mir Rückſprache zu nehmen; dann —“ 

„Pardon, wiſſen Sie die Adreſſe?? 

„Nur den Namen. Baronin Hohentwiel nannte ſie ſich.“ 

Der Arzt ſtutzte und ſenkte dann langſam den Blick auf die 
noch immer Regnungsloſe. 5 

2 „Hohentwiel“ — ſprach er vor ſich hin, wie im Nachdenken 
verloren. Er führte die Rechte an die Stirn, um ſie dann, als 
wenn ihm eine dunkle Erinnerung aufdämmerte, langſam fallen zu 
laſſen. „Aber das iſt ja wohl nicht möglich! — Wollen Sie mir 
nicht noch einmal das Licht geben, Kollege?“ 

Die Kerze warf ihren flackernden Schein adermals auf das 
blaſſe, lebloſe Geſicht der Frau. Die unſteten Schatten um 
Naſe und Augen ließen das Geſicht verzerrt erſcheinen, jo daß 
der junge Mediziner ſich tief herabbeugen mußte, um auch nur 
eine Spur jener märchenhaften Schönheit zu entdecken, welche 
dieſe Frau vor allen Andern ihres Geſchlechts ausgezeichnet 
hatte, wenn ſie wirklich dieſelbe war, an die ihn der Name 
erinnerte. 

Das war eine entſetzliche Stunde damals. Immer klarer, 
ſchließlich bis zur greifbaren Deutlichkeit traten die Bilder jener 
Stunde vor ſein geiſtiges Auge. Er ſah die Lichtung im Walde. 
Von den Tannen umher zirpten und flöteten die Frühvoögel. 
Die Nebel des friſchen Märzmorgens hatten ſich getheilt und 
ihre letzten Streifen verzogen ſich im Gehölz. Einige dunkle 
Gräjer, die im Schatten lagen, hatten weißbereifte Spitzen. Er 
ſah die lautloſen Bewegungen, die geſchaftemäßige Haltung der 
ſechs Manner, die ſich dort zuſammengeſunden hatten. Er ſelbſt 
befand ſich darunter — als Arzt. Dann vernahm er, als wenn 


— Konitz, 9. November. Vor elnigen Tagen begaben ſich mehrere 
Herren aus Berlin in Begleitung des Ingenieurs Herrn Frank von hier 
nach Mühlhof, um zu ermitteln, ob die dortige Schleuſe zu elektriſchen 
Zwecken ausgenutzt werden könne. Wie nun die Unterſuchung ergeben hat, 
iſt die Waſſermenge der Schleuſe hinreichend, eine elektriſche Zentrale in 
Betrieb zu ſetzen. Dieſe würde nicht bloß zur ekektriſchen Beleuchtung 
unſerer Stadt, ſondern auch zur elektriſchen Straßenbahn ausgenutzt 
werden können. 

— Danzig, 9. November. Die hieſige ruſſiſche Kolonie, mit dem 
General⸗Konſul Herrn v. Wrangel⸗Ludenhof an der Spitze, hat in einm 
hieſigen Juweliergeſchäft einen großen, maſſiven Silberkranz zur Nieder⸗ 
legung auf dem Grabe des Kalfſers Alexander III. beſtellt. Der Kranz 
wird zum Tage der feierlichen Beiſetzung von einer Deputation nach Peters⸗ 
burg gebracht werden. 

— Szittkehmen, 9. November. Am vergangenen Donnerſtage begab 
ſich ein Reiſender ſpät des Abends auf den Weg nach Stallupönen. Kaum 
war er eine kurze Strecke weit in den Wald hineingefahren, als das 
Gefährt plözlich durch zwei Kerle, welche den Pferden in die Zügel ges 
fallen waren, zum Stehen gebracht wurde, während ein dritter darauf aus⸗ 
ging, einen Koffer vom Vorderſitz herunterzureißen. Jedoch wurde er mit 
wuchtigen Hieben des umgekehrten Peitſchenſtockes durch den ziemlich 
robuſten Kutſcher traktirt, ſo daß er ſein Vorhaben aufgeben mußte. Als 
darauf ſeine Genoſſen, welche das Geſchirr zerriſſen oder zerſchnitten und 
ſchon das Verdeck zurückgeſchlagen hatten, zur Hilfe herbeieilten, wurden ſie 
durch die entgegengerufene Drohung des Reisenden, den erſten beiten 
niederzuſchießen, zurückgeſchreckt, und ſahen ſich, als auch ſchon das Nahen 
eines Fuhrwerks bemerkbar wurde, genöthigt, die Flucht zu ergreifen. 
Faſt wäre es ihnen gelungen, den hinten auf den Wagen aufgeſchnürten 
Koffer zu erbeuten, da er ſchon volljtändig von den Stricken losgelöſt war. 
Bei der herrſchenden großen Dunkelheit war es weder dem Reiſenden noch 
dem Kutſcher möglich, die Strolche näher betrachten zu können. Der Rei⸗ 
ſende hielt es für das Gerathenſte, nachdem das Fuhrwerk in Stand geſetzt 
war, wieder nach Szittkehmen zurückzukehren und beim Tagesanbruch die 
unterbrochene Tour fortzuſetzen. 
kaisgirren, 8. November. Die Beſitzerfamilie Kloß in Pannaugen 
iſt in große Trauer verſetzt. Ihre beiden Söhne im Alter von 12 und 
10 Jahren begaben ſich am Sonnabend während einer Schulpauſe auf 
das noch dünne Eis. Während der älteſte Knabe einbrach, verſuchte der 
jüngere ſeinen Bruder zu retten und wurde dabei mit in die Fluthen 
hinuntergezogen. Beide Knaben konnten nur als Leichen an's Land ge⸗ 
bracht werden. 

— Tilſit, 8. November. Das Dienſtmädchen des Beſitzers Dank in 
Gr. Giratiſchten brachte ihr neu geborenes Kind auf Entjegen erregende 
Weiſe um's Leben. Sie faßte daſſelbe und ſchlug damit ſo lange gegen 
ein Bettgeſtell, bis der Tod eintrat. 

— Bromberg, 8. November. Der Oberbau für die Kleinbahn 
Bromberg⸗Krone a. B. iſt nunmehr auf der ganzen Strecke ſoweit fertig, 
daß die Arbeitszüge auf derſelben von hier bis Krone a. B. bezw. bis 
Okollo verkehren können. Schon am vergangenen Freitage konnte man mit 
dem Arbeitszuge bis Wtelno und zurück fahren. Heute ſind die eiſernen 
Brückentheile für die Brücke über die Brahe bei Krone a. B. hier einge⸗ 
troffen und werden auf der Kleinbahn mit Arbeitszügen an Ort und Stelle 
geſchafft. Mit dem Oberbau auf den Nebenlinien wird nunmehr ernſtlich 
vorgegangen, ſo daß dieſe Strecken ebenfalls in wenigen Wochen fertig 
geſtellt ſein werden. Die Gutsbeſitzer der betreffenden Güter wünſchen dies 
ſehnlichſt, um ihre Rüben auf der Bahn fortſchaffen zu können. 


— 


Loeceales. 


Thorn, 10. November. 

＋ Todesfall. Nach noch nicht zweijähriger Thätigkeit ver⸗ 
ſchied heute Nacht, plötzlich in Folge eines Herzſchlages unſer ver⸗ 
antwortlicher Redakteur, Herr Oswald Knoll im Alter von 
33 Jahren. — Herr Knoll, welcher aus Bunzlau gebürtig, ſtudirte 
in Breslau und Halle Philologie und ging dann zur Journaliſtik 
über. — Bevor er die Redaktion unſeres Blattes übernahm, war 
er bereits mehrere Jahre an der „Thorner Preſſe“ in gleicher 
Eigenſchaft thätig. Jederzeit war er beſtrebt die Pflichten ſeines 
verantwortlichen Berufes zu erfüllen und verliert die Zeitung in 
ihm einen pflichtgetreuen Arbeiter und Förderer. Möge die Erde 
ihm leicht ſein. 

Zur Vorwahl der Stadtoerordneten. In dem kleinen Artus: 
hofſaale fand geſtern die Vorverſammlung zu den Wahlen der 
Stadtverordneten ſtatt. Der Einberufer derſelben, Herr Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Profeſſor Boethke eröffnete gegen 8½ Uhr 
die Verſammlung und erſuchte die Anweſenden einen Vorſitzenden 
und demnächſt ein Bureau zu wählen. Durch Zuruf wird Herr 
Profeſſor Boethke zum Vorſitzenden und die Herren Fucks, 
Benſemer, Arendt, Preuß zu Beiſitzern gewählt. Der Vorſitzende 
erſuchte ſodaun die Anweſenden ſich ſchluſſig zu werden, ob in 
dieſer Verſammiung nur die Kandidaten der III. Klaſſe aufge⸗ 
ſtellt werden sollten, oder auch die der II. und I. Als die Ver 
ſammlung nur die Aufſtellung der Kandidaten der III. Klaſſe 
beſchloß, wurde von Herrn Boethke angeregt, ſofort aus der Ver⸗ 
ſammlung Herren zu wählen, die die Vorverſammlung der Wähler 
der II. und der I. Klaſſe einberufen ſollten. Durch Accklamation 
wurden nach mehreren ergebnißloſen Vorſchlägen hierzu gewählt und 
nahmen die Wahl an: Herr Profeſſor Boethke für die am 
Montag abzuhaltende Vorverſammlung der II. Abtheilung und 
Herr Kaufmann Dauben für die am Dienſtag abzuhaltende 
Vorverſammlung der I. Abtheilung. Sodann erhielt Herr 
Rozyk das Wort, der noch in längerer Ausführung die Herren 
Bortowski, Henſel, Kuntze und Mehrlein als Kandidaten vorſchlug 


Herr Oberlehrer Benſemer ſchlug die Herren Plehwe und Labes 


vor, Herr Lehrer Rogozinski die Herren Plehwe und Lehrer Sig, 
aus der Verſammlung wurde noch Herr Block vorgeſchlagen. 
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es heute geweſen, das Gemurmel einer leiſe geführten, kurzen 
Verhandlung. Der Unparteiiſche machte eine leichte Bewegung 
des Bedauerns; die drei Herren trennten ſich unter höfflicher 
Verbeugung. Dann ſtanden ſich zwei gegenüber. Der junge 
Offizier drüben, mit den erſten blonden Bartſpuren über den 
Mundwinkeln und einem ſo finſtern Blick, als es den lebens⸗ 
luſtigen blauen Augen nur möglich war. Hier der Ziviliſt, das 
Prototyp eines blaſirten Elegants. Ein Blick auf beiden genügte, 
um die Ueberlegenheit des Letzteren erkennen zu laſſen. Seine 
Hand umſpannte nicht krampfhaft die Piſtole. Cyniſch klemmte 
er das goldumränderte Monokle ins Auge, kniff die Augen zu⸗ 
ſammen und erhob auf das Kommando die Waffe ſo ruhig, als 
gelte es eine Wette um das Couer⸗Aß. Zwei kurz aufeinander 
folgende Detonationen. Der Offizier verzog ſchmerzhaft den 
Mund, ließ die Piſtole fallen, wankte und ſtürzte dann vornüber 
zur Erde. Von der Chauſſee her ließen ſich Stimmen vernehmen 
und der gellende Schrei einer Frau. — Der Arzt hörte die ab⸗ 
gebrochenen, unartikulirten Laute der Verzweiflung des ſchönen 
Weibes, — der Mutter des Offiziers. Er ſah fie, ſich auf den 
Knieen aufrichten, die geballten Hände in wahnſinnigem Haß 
gegen den Morder ihres Sohnes ausſtrecken, um dann wieder 
über der Leiche zuſammenzubrechen. Der Andre — muſterte mit 
einem brutalen Lacheln ein kleines Loch, welches die Kugel ſeines 
Gegners in ſeinen blanken Zylinder geſchlagen. Dann ſetzte er 
den Hut mit einer breiten, geckenhaften Beweg ung wieder auf. 
Bei der furchtbaren Verwünſchung, welche die unglückliche Mutter 
gegen ihn ausſtieß, malte ſich teufliſcher Hohn in den ſchlaffen, 
abgelebten Zügen des Duellanten. Die blutleeren Lippen öffneten 
ſich und murmelten: 

„Niobe!“ 

Dann lüftete er den Hut und verſchwand, beide Hände in 
den Hoſentaſchen mit ſeinem Sekundanten in der Richtung, wo 


er ſein Coups treffen mußte. f 
Fortſetzung folgt. 


Ueber die Wählbarkeit des Herrn Sig entſtand eine kurze Debatte, 


bejaht wurde, wir 
Nachdem noch Herr 


verſchiedenen Seiten dieſelbe 
noch zu ſprechen. 


in der von 
kommen darauf unten 


Banquier Cohn kurz das Wort ergriffen hatte, wurde der Antrag 


geſtellt, daß nur Wähler der III. Abtheilung ſich an der Wahl 
der Kandidaten, zu welchem Zwecke Zettelwahl vorgeſchlagen und 
angenommen war, betheiligen dürften und zur beſſeren Kontrolle 
die Wähler der, anderen Klaſſe den Saal zu verlaſſen hätten. 
Dieſer Antrag wurde zum Beſchluſſe erhoben und verblieben von 
den etwa 150 Anweſenden noch gegen 80 Perſonen im Saale. 
Nachdem noch beſchloſſen wurde, daß der Kandidat, der von den 
fünf zu wählenden Kandidaten, die wenigſten Stimmen erhielt, 
als Erſatz für den verzogenen Herrn Sand, deſſen Wahldauer 
nach 2 Jahren abläuft, gelten ſoll, wurde zur Wahl geſchritten. 
Abgegeben wurden 80 beſchriebene und 4 leere Zettel und erhielten 


Stimmen: Borkowski 62, Sig 59, Plewe 53, Henſel 51, Mehr⸗ 


lein 49, Labes 30, Kuntze 29, ferner zerſplitterten ſich einige 
Stimmen, die auf die Herren Wolßlegier, Borchard, Arndt, Block, 
Rozyk, Settan, Becker, Fucks und Benſemer. Der Herr Vorſitzende 
verkündete den vorhergefaßten Beſchlüſſen gemäß, daß die Ver⸗ 
ſammlung die Herren Borkowski, Sig, Plehwe, Henſel als 


Kandidaten zur Wahl auf 6 Jahre, Herrn Mehrlein als Kandidat 


auf 2 Jahre aufgeſtellt hätte. Nachdem noch Herr Oberlehrer 
Benſemer, den Herrn Vorſitzenden im Namen der Verſammlung 


für ſeine Bemühungen gedankt Hatte, löſte ſich die Verſammlung 


auf. — Bezüglich der Frage der Wählbarkeit 1. des Herrn Sig 
möchten wir doch noch Folgendes erwähnen. Herr Sig iſt Lehrer 
an einer Mittelſchule und Hausbeſitzer. Nach § 17 3 d. Geſ. v. 
30. 5. 53 ſind Elementarlehrer zu Stadtverordneten nicht wählbar 
und jagt das Miniterial:Rejtript vom 17. 1. 78 (M. Bl. S. 36) 
Für die Wählbarkeit der Lehrer iſt nicht der Gegenſtand des von 
ihnen ertheilten Unterrichtes, ſondern der Charakter der Schule 
entſcheidend, an der fie angeſtellt find. — Selbſtredend kommt der 
Umſtand, daß Heer Sig Hausbeſitzer iſt, ſo lange nicht in Betracht 
als er ſeine Lehrthätigkeit ausübt. Ob nun aber eine Mittel- 


ſchule zu den Schulen gehört, deren Charakter die an ihr ange⸗ 


ſtellten Lehrer zur Wahl befähigt, iſt doch ſeyr zweifelhaft, der 
Geſetzgeber aus dem Jahre 1853 hat unſerer Anſicht nach, nur 
einen Unterſchied im Auge gehabt und zwar den zwiſchen den 
wiſſenſchafllichen gebildeten Lehrern, die an höheren Schulen 
(Syinnafien, Univerſitäten) wirken und den Elementarlehrern. 
Der Ausdruck Volks ſchullehrer und Mittelſchullehrer iſt in em 
ganzen Geſetze nicht zu finden, folglich dürfte ein Unterſchſed 
zwiſchen beiden auch nicht gemacht werden können, im Sinne des 
in Rede ſtehenden Geſetzes gelten beide als Elementarlehrer. In 
jedem Falle wäre es daher wohl beſſer geweſen, wenn von einem 
Kandidaten Abſtand genommen wäre, deſſen Wahl eventl. noch 
zu Anfechtungen Anlaß geben würde, doch dürfte das ja Sache 


der Herren ſeien, die Herrn Sig als Kandidaten aufgeſtellt haben. 


„Madame Sans Gene Luſtſpiel in vier Akten v. V. Sardou 


Hiſtoriſch iſt der Rahmen, der Sardous Stück umfaßt, hiſtoriſch 
ſind die Perſonen, die darin auftreten, aber mit der weitreichendſten 
poetiſchen Lizenz hat ſie der Dichter für ſeine Zwecke umgeſtaltet, 
jo insbeſondere die Haupſperſon der Wäſcherin Katherine, die 


Sardou zur Marſchallin Leſébore und Herzogin von Da zig 
avanciren läßt, während die hiſtoriſche „Madame Sans Gene“ 
als Soldat in Männerkleidern unter Napoleons Fahnen kämpfte, 
ſpäter einen armen Quartiermeiſter heirathete und nach deſſen 


Tode 87 Jahre alt in den dürftigſten Verhältniſſen 1861 im 


Spital ſtarb. Wie ganz anders zeigt fie uns Sardou. 
die im Mittelpunkt der Handlung ſtehende Madame Sans Gene 
it es, mit deren Spiel das Luſtſpiel ſteht und fällt. Und da 
müſſen wir geſtehen, daß die Titelrolle durch Frau Direktor 
Berthold eine Vertretung findet, wie fie vortrefflicher und 
wirkungsvoller nach jeder Richtung kaum gedacht werden kann. 
Im erſten Akt das „Mädchen aus dem Volke mit dem warmen 
Herzen“, einer guten Doſis Leichtſinn und dem ungenirten Be. 
nehmen, wie es zur Zeit in Paris, bei den „Damen der Halle“ 
piſch war. Wie fie mit ihrem geliebten Sergeant Leſsbore 
umgeht, wie ſie den verliebten Fouché abfertigt und wie ihr ent⸗ 
leidiges Herz alles wagt, um den zu ihr flüchtenden Grafen zu 
retten, das wußte die Künſtlerin mit einer Meiſterſchaft des Spieles 
zu umkleiden, die von Anfang an das Intereſſe voll und ganz ge⸗ 
fangen nahm. Die eigentliche Höhe der Leiſtung beginnt erſt mit dem 2. 
Akt, wo ſich die ehemalige Wäſcherin bemüht auch das ihrer 
hohen Stellung geziemende Benehmen anzueignen, was ihr aber 
ſo herzlich ſchlecht gelingt. Hier entfaltete Frau Berthold eine 
jo künstliche Komik des Spiels und der Sprache, eine jo packende 
geſchickte Ungeſchicklichkeit der Bewegungen in den Staatsge⸗ 
wändern, daß das Publikum im Banne dieſer Leiſtung zu den 
lebhafteſten Beitallsbezeugungen hingeriſſen wurde. Einen 
würdigen Partner fand die Künſtlerin in ihrem Gatten, der den 
Napoleon in Geſtalt Maske und Haltung vortrefflich repräſen⸗ 
tirte, die anderen minder bedeutenden Parthien waren durchaus 
angemeſſen beſetzt. Auf die großartigen Toiletten näher einzu: 
gehen, müſſen wir uns des mangelnden Verſtändniſſes halber 
verſagen, was jedoch in Bezug auf Ausſtattung Koſtüme und 
Zuſammenſpiel nur geboten werden kann, das wurde geboten. 
Und nun zum Schluß können wir uns nicht verſagen an unſer 
kunſtliebendes Publikum die Bitte zu richten, dem Unternehmen 
des Herrn Berthold, das ſich weit über das Niveau der Mittel⸗ 
mäßigkeit erhebt ein regeres Intereſſe als bisher entgegenbringen 
zu wollen. Bei einer Stadt von der Einwohnerzahl Thorns 
ſpielt fi die Erſt⸗Auffübrung einer epochemachenden Novität wie 
„Madame Sans Gene“ vor mäßig beſuchten Hauſe ab. Das 
iſt beſchämend und bleibt bei einer ferneren Theilnahmsloſigkeit 
der durchaus leiſtungsfähigen Direktion nichts weiter übrig, als 
die Vorſtelungen abzubrechen. Auf die am Montag ftattfindende 
Repetition verfehlen wir nicht hiermit beſonders empfehlend 
hinzuweisen, ebenſo auf die am Sonntag in Scene gehende 
Geſangs⸗Novität: „König Krauſe.“ 
=F Beförderung. Dem Vernehmen nach wird am 1. Dezember 
d. Js. eine Anzahl angeftellter Poſtaſſiſtenten zu Ober⸗Poſtaſſiſtenten 
befördert werden. Die Ernennungen ſollen ſich auf diejenigen 
aus dem Gehilfenſtande hervorgegangenen Aſſiſtenten erſtrecken, 
welche am 1. April 1890 etatsmäßig angeſtellt worden find, 

Die Heglaubigung der Uaterſchriſten unter den Poſtab⸗ 
holungs Erklärungen unterliegen nach einer neueren Entſcheidung 
des Finanzminiſteriums in Preußen einem Stempel von 1,50 Mk. 
Die kaiſerlichen Oberpoſtdirektionen haben die Poſtanſtalten ange⸗ 
wieſen, fortan nur ſolche Abholungs⸗Erklärungen anzunehmen, 
auf welche zu der Beglaubigung der Unterſchrift der vor⸗ 
geſchriebene Stempel beigebracht iſt. Von einer Nachverſteuerung 
der bereits ausgeſtellten Abholungs⸗Erklärungen iſt abzusehen. 

— Auf eine Geſetzesvorſckriſt für Schloſſer bei deren Nicht: 
befolgung der Betreffende init dem Strafgeſetzbuche in Berührung 
kommen kann, ſei hierdurch aufmerkſam gemacht. Der § 369 
des Reiche ſtrafgeſetzbuches beſagt, daß Schloſſer, welche ohne 
obrigkeitliche Anweiſung oder ohne Genehmigung des Inhabers 
einer Wohnung Schlüſſel zu Zimmern oder Behältniſſen in den 
letzteren anfertigen, oder Schlöſſer an denſelben öffnen, ohne 
Genehmigung des Hausbeſitzers oder ſeines Stellvertreters einen 


Lediglich, 


1 Hausſchlüſſel anfertigen oder ohne Genehmigung der Polizei ⸗ 
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behörde Nachſchlüſſel verabfolgen, mit Geldſtrafe bis zu 100 Mk. 
— mit 1 N zu vier Wochen beitraft werden Vorſicht bei 
der Anfertigung von Schlüſſeln iſt alſo geboten. 

in Seit Einführung der zweijähriyen Dienſtzeit bei der Infan⸗ 
terie hat ſich ein Uebelſtand bemerkbar gemacht, an den man vor⸗ 
her nicht gedacht batte, die Abnahne von Unteroffizierſchülern. 
Die Thatſache erklärt ſich daraus, daß Mannſchaften, die zur 
Truppe kommen, jetzt ſchon nach 2 Jahren Unteroffizier werden 
können, während die Unteroffizierſchüler erſt zwei Jahre auf der 
Schule ſind und dann im gegebenen Fall noch 1 Jahr beim Re⸗ 
giment ſein müſſen, bevor ſie die Treſſen bekommen, nachdem 
ſchon ungefähr die Hälfte der Aſpiranten 2 Jahre auf der Unter⸗ 
offiziervorſchule durchgemacht hat. Man hat verſchiedene Pläne 
ins Auge gefaßt, um dieſem Uebelſtande abzuhelfen. Am meiſten 
dürfte es ſich wohl empfehlen, nach Art der aus der Selecta des 
Kadettenkorps hervorgegangenen Offiziere, die als Gefreite von 
der Unteroffizierſchule entlaſſenen Schüler, wenn ſie im Dienſt 
beſonders tüchtig ſind, vorzupatentiren. Die Kommandeure einiger 
Unteroffizierſchulen find dieſerhalb ſchon bei dem maßgebenden 


Vorgeſetzten vorſtellig geworden. = 
e e a Geſtern Vormittag hat Herr Strombau⸗ 
direktor Geheimrath Kozlowski aus Danzig auf dem Dampfer 
„Gotthilf Hagen“ eine Strombeſichtigung bis zur Grenze vor⸗ 
genommen. 8 g 2 
— Soll eine Ausſaat gedeihen, ſo darf es auch an Regen und 
Sonnenſchein und rechter Pflege nimmer fehlen. Das weiß man ſchon, 
aber dieſer Satz findet auch für das Geſchäftsleben Anwendung. Die 
nächſten Wochen bis hin dann zum Weihnachtsfeſt bringen die Hauptver⸗ 
dienſtzeit im Jahre für ſehr viele Gewerbetreibende, und iſt ihnen nach 
manchem trüben Jahr nun gewiß ein beſſeres von Herzen zu gönnen. 
Da empfiehlt es ſich denn, bei Zeiten dafür zu ſorgen, daß aus der Saat 
nun auch wirklich zum Feſte eine jitbene und goldene Ernte entſprießt, und 
zur Pflege gehört da unbedingt die beſte Freundin eines jeden rührigen 
Geſchäftsmannes, die Annonee. Jede Mark, die für ein Inſerat ausge⸗ 
geben wird, trägt ſichere und reiche Zinſen; der Beweis iſt, daß diejenigen 
Geſchäftshäuſer, welche aller Welt bekannt ſind, ihren feſten und 8 
Kundenkreis haben, gerade am allermeiſten inſerieren und Jahraus Jahr⸗ 
ein geradezu Vermögen für ihre Ankündigungen ausgeben. Wozu dieſer 
koſtſpielige Aufwand, das Publikum kommt ja doch! Aber nein, Letzteres 
iſt irrig, nur ein permanenter Hinweis auf alles Neue, Billige und Gute 
führt wirklich Käufer herbei, denn nichts iſt vergeßlicher, als eben das 
Publikum. Das iſt in engen Kreiſen nicht anders, als in weiten, und 
niemand hat bei wichtigem und einſichtigem Annoncieren ſich verſpekuliert. 
Gilt das für jede Woche im Jahr, es gilt für die Weihnachtszeit erſt recht; 
da heißt es bei Zeiten voran zu fein, eine Verſäumniß iſt nicht immer 
wieder einzubringen. Für die Geſchäftswelt kommt jetzt die Zeit, 
— wechſelnden Weihnachtsinſerate ruhig und überlegend vorzubereiten, 
Weidruppen zu mobiliſieren, die in wenigen Wochen beginnen ſollen, das 
d hnachlsgeſchäft auszutämpfen. Eine prattiſche Annonee verſagt nie, 
TUN mag bei Zeiten daran erinnert ſein, da doch gut Ding gute Weile 
haben will 
— Polniſche Vereine. Das polniſche Vereinsweſen hat in den 
beiden letzten Jahrzehnten einen ganz außerordentlichen Auſſchwung ge⸗ 
nommen. Innerhalb des deutſchen Reiches werden gegenwärtig etwa 2000 
polniſche Vereine gezählt. Beſonders zahlreich find im Oſten die polniſchen 
landwirthſchaftlichen Vereine. Polniſche bäuerliche Vereine find in der 
Provinz 168 und in Weſtpreußen annähernd 60. Dem Verbande der 
polniſchen Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften für Poſen und Weſt⸗ 
preußen gehören gegenwärtig 84 Genoſſenſchaften (davon 62 in Poſen und 
22 in Weſtpreußen) mit zuſammen 28 815 Mitglieder. Polniſche Gewerbe⸗, 
Induſtrie⸗, Handwerker⸗ und kaufmänniſche Vereine giebt es in Poſen und 
Weſtpreußen 204, und am 11. November ſoll in Poſen ein Verband der 
polniſchen Kaufleute für Poſen, Weſtpreußen, e va uſw. begründet 
werden. Auch polniſche Turn- und Geſangvereine find in den letzten 
Jahren beſonders in Poſen und Weſtpreußen in größerer Anzahl gegründet 
worden. So zählt man gegenwärtig in Weſtpreußen, Poſen und Schleſien 
51 Turn⸗ und etwa 30 Geſangvereine. Ganz neuerdings ſind auch in 
Poſen und Weſtpreußen zehn polniſch⸗katholiſche Arbeitervereine in's Leben 


gerufen worden. 
u Marienburg⸗Mlawtaer Eiſenbahn. Im Monat Oktober haben 
im Perſonen⸗ 


. 
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rien 39 000 Mk., zuſammen 216 000 Mk., gegen Oktober 1893 weniger 
35 000 Mk., davon 32 000 Mk. im Güterverkehr. Die Geſammteinnahmen 
in den zehn Monaten vom 1. Januar bis Ende Ottober betrugen, ſo weit 
bis jetzt feſtgeſtellt, 1665 200 Mk. (202 600 Mk. mehr als in der gleichen 
Zeit vorigen Jahres). 

— Die Scholz'ſche Menagerie, welche im Oktober hier bei uns in 
Thorn ihren ſtattlichen Thierpark vorführte, bildete Montag Nachmittag 
den Schauplaß eines Kampfes auf Leben und Tod. Herr Scholz verweilt 
gegenwärtig in Stettin. Unter den Thieren ſeiner Sammlung befindet ſich 
wie bekannt, auch ein Pärchen Silberlöwen (Pumas). Wie man annimmt, 
ſoll ein großer, einem Zuſchauer gehörender Hund, der dicht am Käfig 
vorbeiging, denn männlichen Löwen in ſo wilde Aufregung verſetzt haben, 
daß er ſich auf das Weibchen, welches gerade Junge geworfen hatte, ſtürzte 
und daſſelbe packte. Es entſpann ſich ein Kampf, der ſo lange währte. 
bis das Weibchen, welchem die Kehle durchgebiſſen wurde, ſchließlich erlag, 
Dem Bejiger ſoll hierdurch ein Schaden von etwa 2000 Mk. entſtanden fein. 

—+ Straftammer. In der geſtrigen Sitzung erſchien zunächſt der 
Dachdecker Ernſt Tendler aus Brieſen auf der Anklagebank, der unter der 

ntlage der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung ſtand und dieſerhalb zu drei 
onaten Gefängniß verurtheilt wurde. Gleichzeitig wurde dem Polizei⸗ 
ſergeanten Zarsti aus Brieſen die Befugniß zugeſprochen, die Verurtheilung 
es Angeklagten auf Koſten deſſelben im Brieſener Kreisblatt bekannt zu 
machen. Auf die Anzeige des Zarski wurde im Herbſte v. J. gegen Tendler 
das Strafverfahren wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und Be⸗ 
leidigung eingeleitet, das mit der Verurtheilung des Tendler zu 3 Wochen 
aufingnip endigte. Die Verurtheilung des Tendler erfolgte hauptſächlich 
= „rund der Ausſage des Polizeiſergeanten Zarske. Letzterer bekundete 
= em Kgl. Schöffengerichte zu Briefen im Termine am 25. Oktober 1893, 
as er den Tendler auf der Straße auf dem Trottoir in Brieſen ſtehend und die 
Mage auf dem Trottoir ſtörend, angetroffen habe. Er habe den T. aufgefor⸗ 
ert, von dem Trottoir herunter zugehen. Dieſer habe ſeiner Aufforderung aber 
ws Folge geleiſtet, ſei ihm vielmehr unter Drohung mit Prügel entgegenge⸗ 
schlie habe beleidigende Aeußerungen gegen ihn fallen laſſen und ihm 
bee vor die Bruſt geſtoßen, worauf er die Arretirung des Tendler 

* 5 7 habe. Bald nach ſeiner Verurtheilung denunzierte Tendler den 
hn es Meineides, indem er behauptete, daß deſſen Bekundung gegen 
verlief aheheit vollſtändig widerſpräche. Das Verfahren gegen Zarske 
des Verfaprenultändig reſultatlos und es erfolgte deshalb die Einleitung 
zu dem Er ebnen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung gegen Tendler, das 
Stanislaus Janich der geſtrigen Verhandlung führte. Der Arbeiter 
aus Thorn, ein mehrfach beſtrafter Dieb, hatte ſich 
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wieder einmal gegen die Anklage des Diebſtahls, eine Schmiedemeiſterfrau 
von hier gegen die Anklage der Hehlerei zu vertheidigen. Janicki iſt ge⸗ 
ſtändig, von dem Gehöfte des Kaufmanns Zährer hier, wo er bei Töpfer⸗ 
arbeiten beſchäftigt worden war, 3 Taſchenmeſſer und 30 Hufe iſen geſtohlen 
zu haben. Er räumt ferner ein, 10 Stück von den geſtohlenen Hufeiſen an 
die Mitangeklagte unter dem Vorgeben, daß er dieſelben gefunden habe, 
zum Kaufe angeboten und zum Preiſe von 10 Pfg. pro Stück verkauft zu 
haben. Mitangeklagte gab den Kauf der Hufeiſen zu. Sie bekannte ſich 
aber der ihr zur Laſt gelegten Strafthat nicht ſchuldig, indem ſie anführte, 
daß ſie die Hufeiſen nur an ſich gebracht habe, um ſie 1 und dem 
Beſtohlenen wieder zukommen zu laſſen. Der Gerichtshof verurtheilte den 
Janickt zu 6 Monaten, die Frau zu 1 Tag Gefängniß. — Wegen Dieb⸗ 
ſtahls hatten ſich ferner der Schmiedelehrling Stanislaus Karezewski aus 
Pr. Lanke, ſowie der Gärtner Gottlieb Schlabowski und deſſen Sohn 
skar aus Mlyniec zu verantworten. Karezewski war von dem Guts 
beſitzer Steinbarth in Pr. Lanke engagirt worden, darüber zu wachen, daß 
von dem auf ſeinem Felde gedroſchenen Getreide nichts entwendet werde. 
Sein Vertrauen zu Karczewski wurde aber ſchmählich gemißbraucht. Diejer 
gab nämlich eines Sonntags, als die beiden Angeklagten Schlabowski mit 
einem Fuhrwerk auf das Steinbarth'ſche Feld gefahren kamen, nicht nur 
einige Centner Roggen, ſondern auch noch eine Qualität Steinkohlen, die 
zur Feuerung der Dreſchmaſchine dienen ſollten, an dieſe ab und ließ ſich 
dafür den Betrag von 3,50 Mk. auszahlen. Karczewski ſoll den Ver⸗ 
trauensbruch mit 6 Monaten, Gottlieb Schlabowski ſein Unternehmen mit 
5 Monaten und Oskar Schlabowski mit 14 Tagen Gefängniß büßen. 
Der Kommis Fritz Neumann aus Danzig, welcher beſchuldigt war, ſich 
verſchiedener Veruntreuungen bei ſeinem früheren Prinzipal, dem Kantinen⸗ 
pächter Guſtav Krauſe in der Kantine der Brückenkopf⸗Kaſerne ſchuldig ge⸗ 
macht zu haben, wurde freigeſprochen. Die Strafſache gegen den Kaufmann 
Karl Schulze aus Potsdam, früher in Leibitſch, wegen Betruges wurde 
vertagt. 
95 Polizeibericht. Verhaftet 
** Gefunden ein Terzerol 
Polizei⸗Sekretariat. 5 
O Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 1,19 Meter 
über Null. — Abgefahren iſt der Dampfer „Thorn“ mit Ladung nach 
Danzig. Eingetroffen iſt der Dampfer „Robert“ ohne Ladung aus 
Polen und nach Brahnau abge fahren. ; 
0 Holzeingang auf der Weichſel am 9. November. J. Kretſchmer 
durch Sadebaum 2 Traften 547 Tannen⸗Balken und Mauerlatten, 613 
Eichen Plancons. J. S. Roſenblatt durch Zieba /¼ Traft 129 Tannen⸗ 
Balken, Mauerlatten, 235 Eichen Plancons. J. S. Roſenblatt durch 
Michenack 1 Traft 230 Kiefern Balken, Mauerlatten nnd Timber, 67 
Eichen Plancons, 489 Eichen Rundſchwellen. J. Lew u. Co., Wallerſtein, 
Warſchawski und verſchiedene Andere 4 Traften 571 Kiefern Rundholz, 
2093 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 366 Kiefern Sleeper, 252 
Eichen Plancons, 62 Eichen Rundholz, 3650 Eichen Rundſchwellen, 3318 
Eichen einf. Schwellen. Marcuje u. Co., Tuchmann u. Sohn, G. Mechtes—⸗ 
heimer, Julius Fürſtenberg durch Obel 2 Traften für Marcuſe 603 Kiefern 
Balken, Mauerlatten und Timber, 713 Eichen Plancons, für Tuchmann 
und Sohn 526 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 1027 Eichen 
Rundſchwellen, 1750 Eichen einf. Schwellen, für J. Fürſteuberg 170 
Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 267 Kiefern Sleeper, 18 Eichen 
Plancons, 18 Eichen Kantholz, 29 Eichen einf. Schwellen. 


Vermiſchtes. 


wurden zwei Perſonen. 


am Grützmühlenthor. Näheres im 


reiche intereſſante Artikel. Die großen farbigen und ſchwarzen Ihluſnationen 
ſind ausnahmslos Kunſtwerke erſten Ranges, welche kaum von einer andern 


illuſtrirten Familienzeitſchrift erreicht werden. Die muſtergültigen Bilder 
im Verein mit dem friſchen, feſſelnden Leſeſtoff laſſen es begreiflich er⸗ 
ſcheinen, daß dieſe Zeitſchrift in kurzer Zeit ſich zahlloſe Freunde in Nah 
und Fern erworben hat. : 

Die im Verlage der J. G. Cotta ſchen Buchhandlung erſcheinende 
neue Zeitſchrift „Die Romanwelt“, welche ſich raſch die Gunſt des 
Publikums erobert hat, iſt vor kurzem in ihren zweiten Jahrgang ein⸗ 
getreten und bringt, ſoweit die vorliegenden Hefte beurtheilen laſſen, wieder 
eine erleſene Reihe deutſcher und ausländiſcher Romane und Novellen. 
Spielhagen's jetzt ſchon vielfach kommentirte Hofgeſchichte „Suſi“ zeigt den 
berühmten Autor auf der Höhe ſeiner Erzählungskunſt. Dem Spiel⸗ 
hagen ' ſchen Roman folgt eine Novelle „Cunctator“ von Emil Roland voll 
ſprühenden barocken Humors. Einen gar freundlichen Eindruck macht 
Bernſtein's „Geſchichte vom Laternchen“. Unter den Ausländern nennen 
wir den gemüthvollen und geiſtreichen Italiener Emilio de Marchi mit 
feinem lebensvollen Mailänder Roman „Demetrio Pianelli“, der in er» 
freulicher Weiſe die gute Meinung beſtätigt, welche eine im vorigen 
Jahrgang erſchienene Erzählung von dieſem hervorragenden Talent erweckt 
hatte. Höchſt eigenartig und vielverſprechend ſodann muthet der hiſtoriſche 
Roman eines Japaners Schunſui an, „Treu bis in den Tod“: Die Echt⸗ 
heit des fremdländiſchen Koſtüms, der auf abgerundete Einzelbilder voll 
zarter dichteriſcher Züge bedachte Vortrag, die bedeutende, an die Mannen⸗ 
treue des Nibelungenliedes gemahnende gg vereinigen ſich zu einer 
trefflichen Wirkung. So bleibt von Heft zu Heft die Spannung rege. 
Wöchentlich erſcheint ein Heft zu dem billigen Preis von 25 Pfg. 

ä —— — 


—— 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 
Berlin, 9. November. Die bisher nur gerüchtweiſe gebrachte 
Meldung, daß der Landesdirektor von Hannover, Frhr. v. Hammerſtein⸗ 
Loxten, zum Landwirthſchaftsminiſter auserſehen ſei, ſcheint feſtere 
Form anzunehmen. Herr v. Hammerſtein iſt hier angekommen und 
heute Vormittag vom Kaiſer in Audienz empfangen worden. 

Gießen, 9. November. In dem Prozeß gegen den Banquier 
Schelhof wurde geſtern Abend ſpät das Urtheil gefällt, welches auf 
zwei Jahre Gefängniß und auf 2500 Mk. Geldſtrafe wegen fortgeſetzten 
Betruges lautet. 

Wien, 9. November. Der Portier Heinrich Attoyer beim Grafen 
Harnoncourt ſeit ſechs Jahren bedienſtet, hat aus der gräflichen Villa 
im Prater, Silbergegenſtände im Werthe von vielen tauſend Gulden 
geſtohlen. Attoyer iſt geflüchtet. 5 

— In der Umgebung von Fünfkirchen finden im Herbſte 1895 
Kaiſermanöver ſtatt, welchen der Kaiſer von Deutſchland beiwohnen wird. 

Brüffel, 9. November. In den Gruben von Montiguy jur 
Sambre hat eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtattgefunden. Sieben 
Bergleute ſind todt und viele andere verwundet, genaue Mittheilungen 
ehlen noch. 

5 Pe * burg, 9. November. Die Ausſchmückung der Straßen 
für das am 18. November ftattfindende Begräbniß hat bereits in. 
großem Umfange begonnen. 


Für die Redaktion verantwortlich i. V.: M. Lambeck, Thorn. 


— ; 


Ein Selbſtmord, deſſen Motive eine Familientragödie bilden, wird aus Erkner Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


gemeldet: In der elterlichen Behauſung erſchoß ſich der 21jährige Sohn eines 
dortigen Hausbeſitzers F. Der junge Mann hatte vor Jahresfriſt von einem ent⸗ 
fernten Verwandten ein Kapital von 20000 Mark geerbt und daſſelbe 
ſeinem Vater zur Aufbewahrung übergeben. Der Erbe hatte vor einiger 
Zeit ein Mädchen kennen und lieben gelernt und wollte ſich nun mit dem 
ererbten Gelde eine Exiſtenz gründeu. Dieſer Tage wandte er ſich an den 
Vater mit der Bitte, ihm doch das aufbewahrte Kapital zurückzuzahlen, 
erhielt jedoch von dem ſo nah verwandten Schuldner die Mittheilung, daß 
das Geld nicht mehr da ſei. Der ältere F., welcher von Gläubigern ſtark 
bedräugt war, hatte das ihm von ſeinem Sohne anvertraute Kapital zur 
Tilgung ſeiner Schulden benußt. Der in ſeinen ſchönſten Hoffnungen ges 
täuſchte Erbe, welcher den Verluſt ſeines Geldes nicht zus überleben ver⸗ 
mochte, hat ſich aus Gram erſchoſſen. — 300 Bergarbeiter haben, in 
Chemnitz die Arbeit eingeſtellt und eine Abordnung an den Direktor ge⸗ 
ſandt. Die Antwort des letzteren hatte eine gute Wirkung auf die Arbeiter, 
doch wird eine größere Arbeiterdienſteinſtellung als bevorſtehend angeſehen. 
— In ſämmtlichen Schächten von Orbau, Drombau, Lazy, Poremba und 
im Eugenieſchachte i die Tag⸗Belegſchaft am Dienſtag nicht angefahren, 
Im Albrechtsſchacht in Peterswald dagegen war die Anfahrt normal. 
Die Stadt Mexito iſt von einem heftigen Erdbeben heimgeſucht worden. 
Der Schaden iſt erheblich. Bei Bergtouren im Alpengebiet verun⸗ 
glückten in den erſten 6 Monaten des laufenden Jahres 28 Perſonen, von 
denen 21 todt blieben. Soweit Aufzeichnungen vorliegen, iſt die Zahl der 
im zweiten Halbjahre Verunglückten um 52 Todte und 18 Verletzte ver⸗ 
mehrt worden. Dazu kommen 4 Vermißte, die man wohl auch zu den 
Todten wird zählen müſſen. — In dem Bergwerksweiler Lamel Run 
in Pennſylvanien wurde ein Koſthaus mittels Dynamit in die Luft ge⸗ 
ſprengt. Drei Perſonen wurden getödtet und 4 erlitten lebersgefährliche 
Verletzungen; 6 andere wurden leicht verwundet. Die Trümmer des 
Hauſes wurden hoch in die Luft geſchleudert. — Bei dem Erdbeben in La 
Rioja in Südamerika ſollen 2000 Menſchen umgekommen ſein, während 
20 000 obdachlos geworden find. Auf Zeche Wieſche bei Mühlheim 
a. d. Ruhr wurde ein Bergmann durch Herabfallen des Geſteins in der 
Grube getödtet. Durch ſchlagende Wetter find in der Guſtapgrube 
bei Gottesberg 4 Bergleute ſchwer verwundet und 1 getödtet worden. 
Während der ganzen dritten Woche des Okiobers wehte in Nordafrita ein 
1 Seiraco, die Hitze ſtieg wie im Sommer auf über 40 Grad im 
chatten und von neuem kommen aus Oran, Conſtantine, Bona und 
Tunis Nachrichten von ausgedehnten Waldbränden. Hunderte von Hektaren 
Waldes, viele Häuſer und Hütten, eine Menge Vieh und auch Menſchen 
ſind dem Feuer zum Opfer gefallen. — In der Angelegenheit der Er- 
mordung des Frl. Schweichel in Berlin hat nun die dortige Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beſchloſſen, gegen den Maurer Thiede die Anklage ſowohl wegen 
Mordes, als wegen des Sittlichkeitsverbrechens zu erheben. — Aus 
Melbourne wird berichtet: Seymour Allen hat einen unterſeeiſchen Tor⸗ 
pedo erfunden, welcher bis zu beliebiger Meerestiefe ſinken kann. Verſuche, 
die in Gegenwart von Fachleuten angeſtellt wurden, zeigten wunderbare 
Ergebniſſe. Der Erfinder verſichert, ſein Boot könnte drei Tage lang 
unter Waſſer bleiben und mehrere Torpedos mitführen. 


Litterariſches, 
Der Ruderapparat des deutſchen Kaiſers iſt in dem neuen 2 
Hefte der illuſtrirten Familienzeitſchrift: „Für Alle Welt“ (Berlin W., 
Deutſches Verlagshaus Bong u. Ko., Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.). 
beſchrieben und abgebildet. Das vorliegende Heft dieſer jüngiten vorzüg⸗ 
lichen Familienzeitſchrift enthält die feſſelnden Romane „Evas Erziehung“ 
von F. v. Kapff⸗Eſſenther und „Polypenarme“ von Hans Richter, eine 
prächtige Humoreske „Die Kanonenkugel“ von Dietrich Theden und zahle 


Scharnauer Meiereibutter 


Verkaufsſtelle bei: 


Nov 


1800 Mark 


werden a. I. Hypoth. ſogl. v. 1. Januar 
1895 geſucht. Wo? jagt d. Expdt. d. 2. 


Mebrere junge Leute finden 

gutes billiges Logis mit Be⸗ 

öſtigung J. Kösters Speiſew. 
Brückenſtraße 18. 


ür einen chriſtlichen Handlungs 
lehrling wird Peuſion in 
anſtändiger Familie geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter 459 an die 
Expedition dieſer Zeitung. (4594) 


Ein Lehrling 


zur Bäckerei kann ſich melden. (4510) 
Busse, Mocker, Lindenſtraße 19. 


Me. Zim. u. Kab. m. auch o. Bur⸗ 
ſchengelaß z. v. Brückenſtr. 28, I 


142 
Verpflegung 
ein 


(4462) 


ſtraße 17 iſt 
4391) 


Junge Mädchen 


die das Wäſchenähen erlernen wollen 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27.] können ſich melden bei Frau 
Veen Bag ORTE FETTE EEE L. Kirstein, Bäderftraße 3. 


® 
Peuſion. 
Junge Mädchen auch jüngere Schüler 


und Schülerinnen finden ſofort oder 
ſpäter freundliche Aufnahme und gute 


Amalie Nehring. 


Ein Laden welcher ſich zu jedem Geſchäft 
eignet iſt vom 1. April 95. zu vermiethen. 
w. M. 


Die Wohnun 


des Herrn Major v. Carnap, Bache⸗ 


Wohnung, 
vermieth. 


Waſſerſtand am 10. November 1894: 


über Null 1,19 Meter, fällt. 
um 8 Uhr Morgens unter Null Meter. 


Lufttemperatur: 2 Grad Celſius W. 
Barometerſtand: — 

Bewölkung: trübe. 

Windrichtung: Südweſt. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 10. November. 1,19 über Null 
5 Warſchau den 7. November 150 Er 
15 Brahemünde den 9. November 38.38 „ 
Brahe: Bromberg den 9. November . . 5,34 „ „ 


Handels nachrichten. 


Thorn, 10. November. 


Wetter ſchön. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen fait unverändert, 130 2 pfd. 1212 Mk. 13315 pfd. hell 124 M. 
12809 pfd 119 Mk. 
Roggen wenig verändert 121/2 pfd 102 M. 12304 pfd. 104 Mark. 
Gerſte ſehr geringes Angebot feine Brauw. 120 26 Mk. feinſte 
über Notiz, gute Mittelw. 108115 Mk. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer gute Waare 1021105 Mk. 


e e Schlufcourfe, 


erlin, den 10. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 10. 11. 94.) 9. 11. 94. 


Ruſſi ge Banknoten p. Casa. 222,10 | 222,— 
Wechſel auf Warſchau kurz 219,75 219,65 
Preußiſche 3 proc. Conſols . ER 94,20 94,20 
Preußiſche 3½ proc. Conſols . 103,80 103,80 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 105,90 105,90 
Polniſche Pfandbriefe Ally proc. 68,40 68,70 
Polniſche iquidationspfandbrieſe. 66,— — 
Weſtpreußiſche 3 / proc. Pfandbriefe. 100,60 | 100,60 
Disconto Commandit Antheile. 5 203,—= | 203,90 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,— 163,95 
Weizen: November. A R 129,25 | 128,— 
F 0 137,25 136,— 

loco. in New⸗Nork' er 57,1 57,3, 

Roggen: loco. o 112,— 112,.— 
November. . 112,25 | 111,50 

: FCC 113,— | 112,25 

Dit te i 

Rüböl: November. EEE 43,30 43,70 
BU: ve see ann 0 44,30 44,30 

Spiritus: 50er looo. 8 51,50 51,40 
r 31,80 31,70 

70er November. 36,20 36,40 

Wer Ma.. 37,80 37,70 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3%, reſp. 4 pCt. 


Die 1. Etage, Bromberger Vorſtadt, 
— Fiſcherſtraßze 49, beſtehend aus 6 
Zimmern, Zubehör und Pferdeſtall iſt von 
ſofort zu vermiethen. (2750 
Alexander Rittweger. 
ine komfortable Balkon⸗Wohnung 
Breiteſtraße 37, Bel⸗Etage, 6 Zim., 
Badeſtube, Küche und Zubehör, zur Zeit von 
Herrn Julius Neumann, in Firma 
Gebr. Neumann bewohnt, iſt vom 
1. April zu vermiethen. (4446) 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


ohnungen zu vermiethen bei 
W 4347] Bäckermeiſter 9 EEE 


Vorgeſtern Abend iſt mir auf dem 
Markt in Schönſee bei Herrn "ben 
nowski mein Pferd verſchwunden. Das⸗ 
ſſelbe Hellfuchs, iſt am linken Vorder⸗ 
fuß weiß gefeſſelt, hat auf der Stirn 
einen Stern und iſt 4 Jahre alt. Wer 
mir über den Verbleib ſichere Auskunft 
geben kann, erhält angemeſſene Be⸗ 
lohnung. 4555 

Hermann Wernick, 
Gr. Mocker, Wilhelmſtraße 13, 


in meinem Penſionat. 


geb. Dietrich. 4380 


Ww. ystrach, 
Seglerſtraßze 17. 


ſofort zu vermiethen. 

G. Soppart. 
ſe 3 Zimm., 1 und 2 Trepp. 
f F. Stephan, 


ee 


anwalts befindet ſich vom 12. No⸗ 
vember d. Js. ab in dem Geſchäfts⸗ 
gebäude des Königlichen Landgerichts 
bierjelbft, Parterre, Zimmer Nr. 14. 


im Hauſe des Herrn Fleiſchermſtr. Borchardt. Weissfluss u. Hautkrankheiten 
— nie 


* 5 Fair Drud und Werlag der Nathäbuchdruckerel Kirset Tambeok iu Tore, 


Staatsmedailte 1888. 


lan versuche l. vergleiche mit anderem entülten Kakaopulver 


Hildebrand s 
Deutsehen Kakao, 


das Pfund ( Kilo) Mk. 2.40. 8 
In allen ‚bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 
A Theodor Hildebrand & Sohn, Hol. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. 


| Photographisch-artistisches Atelier Theater in Thorn 


eye (Schützenhaus. 
Thorn, L H asilius Bromberg, 
8 Danziger-Str. 7. 
R Wilhelm-Str. 15. 


Direktion Fr. Berthold. 
Sountag, den 11. November, 

Künstlerische Ausführun 
zu mässigen Preisen bei promptester Bedienung. 


Nachmittags 4 Uhr 
Vergrösserungen nach jedem Bilde in schwarz, Aquarell und Oel 


Heute Nacht hat es dem Herrn über Leben und Tod ge- 
fallen, meinen inniggeliebten Bräutigam, unseren theuren Sohn, 
Bruder und Schwager ö 


Oswald Knoll 


aus dieser Welt abzurufen. 

Um stilles Beileid bitten im Namen der trauernden Hinter- 
bliebenen 

Thorn, den 10. November 1894 


Alma Kaske 
und Angehörige. 


Die Beerdigung findet Dienstag, den 13. d. Mts., Nach- 
mittag 3 Uhr, von der Leichenhalle des Altstädt. Kirchhofes 
aus statt. 


Erste Kinder-Vorstellung 
eee eee 5 
bis Lebensgrösse. 


Frau Holle 
Heute Nacht starb am Herzschlage der Redaeteur unserer REES 


Preiſe der Plätze (nur a. d. Kaſſe): 
Zeitung = 
Herr Oswald Knoll 


Für Kinder Eperrfig 40 Pr., 1. Platz 
im Alter von 33 Jahren. 


30 Pf., 2. Platz 20 Pf, Stehplag 
15 Pf., Gallerie 10 Pf. — Erwachſene 
zahlen auf allen Plätzen 20 Pf. mehr. 
Abends 8 Uhr: 
Wir betrauern in dem Verstorbenen einen treuen Mitarbeiter, 
der stets bestrebt war die Interessen nicht allein unserer 
Zeitung, sondern die der Bürgerschaft Thorns wahr zu nehmen 
und werden wir demselben ein bleibendes Andenken bewahren. 


Münchener 2 
Loevenbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Werkauf in Gebinden und Flaschen. x: 7 
(1764) 18 Flaschen für 3 Mark. 
— Ausschank Baderstrase No. 19. 


Novitat! 8 Novität! 
König Krause. 


Poſſe mit Geſang u. Tanz 1 
von J. Keller u. L. en 


Montag, den 12. November er, 


Zum zweiten Male 
Novität 1. ane al 


Madame Sans- Gene. 


17 Luſtſpiel in 4 Akten d. Vietorien Sardou. 
Schützenhaus. 


(4547) Die Direktion. 
Menu 


Artushof. 
für Sonntag, den 11. Novemberer. 


Couvert I Mk. Sonntag, „ er.: 


Bouillon. Extra - Concert 


Thorn, den 10. November 1894. 


Labnarzt Loewenson, 
Breitestr. 21, II. 


Sprechstunden: 9—1, 2-6. 


Verlag der Thorner Zeitung 
Ernst Lambeck. 


| HN. Zähne u. Ylomben 


werden ſauber und gut ausgeführt von 


— Anfang 8 uhr. Eintrittspreis 50 Pf. 
Butter u. Käse oder Kaffee. * A. en. vorher bei Herrn 
HF. Grunau. — 
eee eee den 20. v. wise, 
ends hr 


Heute gegen Morgen stahl plötzlich infolge eines Herz- D. Grünbaum, Kaulbars-Suppe. „„ 
schlages . ® : . 
8 appr. Heilgehülfe und Zahnküuſtler oon der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Herr Oswald Knoll — cos]  „uabekonf on torte |" Bus Aufbcung gungen. % 
Redakteur der „Thorner Zeitung“. 2 H Schneider 9 Fi ethrat er * a op ee 2 
f 5 555 8 . . .n L 
Der Verblichene hat sich durch sein liebenswürdiges Wesen Atelier für Zahnleidende. nie Granada.“ Kreuper. 
unsere Achtung in vollem Maasse erworben und betrauern Breiteſtr. 27, (44300 f Compot. — Speise. Die Gigerlkönigin“ u. ſ. w 


wir sein plötzliches Dahinscheiden. * Rathsapotheke. 

h U — 
delbstversehuldete Dehwäche 
der Männer Bollut., ſämmtl. Geſchlechts 

8 an 5957 Ae ee Er-. findet das 
ahr. Dr. enzel. ni approbirter Arzt * 5 — — 
Hamburg Teilerſtraße 27 J.]. Die Weiſſagungen über . Sinfonie-Concert 
Auswärtige brieflich. 931) . = en im Artushofe fatt. 
C ng in Sinfoni 2 ; 8 
> See 8 r infonie Nr 8 nee) Es-dur. 


Thorn, den 10. November 1894. 


Das Personal 
den Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck. 


Soeben iſt erſchienen die 62. Auflage des 
berühmten hygieniſchen Werkes 


Die Selbsthilfe. 
praktiſcher Rathgeber für alle Jene, die durch 


frühzeitige Verixrungen ſich leidend fühlen. 
Es leſe es auch Jeder, der an Herzklopfen, 


Abonnementbillets für 3 
Vortrag 3,00 Mark find in RR — 


Montag Abends acht Uhr in von e 
Nicolai’s Saal. Eintritt frei. rıodemann, 
ueueſler Nlode 
/ Ungftgefühl und Nervenſchwäche leidet, jeine 


(4587) Königlicher Muſik⸗Dirigent. 
ſowie ſige uſchwäche, 5 — ³25 ͤ ˙ͤdüoC r nmxñxñ)) !! 
frichtige Belehrung hilft jährlich Tauſenden — 
Geradehälter Aue Geiunbheit und Kraft. Gegen 1. Mk. (in 
Mähr. und I RR Zur Vorwahl 
Umftande | IL der Stadtverordneten 


in Couvert verſchloſſen überſchikt. * 
Corſets werden die Wähler der 2. Abtheilung auf 


nach fanitären Martins-Hörner Montag, den 12. d. Mts. 


Vorſchriften um 8 Uhr Abends huj. 8 c. t. bei Schlesinger: 


Heute Nachmittag 4 Uhr 
entriß uns ein ſanfter Tod 
meine liebe treue Schweſter 
unſere liebe Tante, Schwägerin 
und Freundin Frau 


Elisabeth Rademacher 
im noch nicht vollendeten 73. 
Lebensjahre. 

Um jtiles Beileid wird ge⸗ 
beten. 


Lorsels 


Montag, den 12. d. Mis, 


N Neu! empfiehlt in den kleinen Saal des Art Burſchenſchafter - Abend 
er ig rk Büstenhalter|in jeder Größe u vericiedeuer Füllung |ergebenft eingeladen. e LEE DT ie Abend. 
Thorn, 9. November 1894. Corſelſchoner die Conditorei von J. A.: Boethke. Diakonissen-Krankenhans 


i empfehlen HBO bb. Schultz. 
Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


Frau Zittlav. 

Die Beerdigung findet Diens⸗ 

tag, den 13. d. Mts., 2 Uhr 

vom Trauerhauſe Tuchmacher⸗ 
ſtraße 12 aus ſtatt. 


BFC 
Bekanntmachung. 


Das Bureau des hieſigen Amts, 


„ Wiener Cafe, Moder. 
Sonntag, d. 11. November: 
Großer 


Hartins-Maskenball 


verbunden mit einer Fahnen⸗ 


zu Thorn. 


Bazar 


( 
N + 
f zum Beten unlerer Anſtalt 
Mlar inshörugen nel eführt von einer = Tonterfug, 6, Deiember, 


mit verſchied. Füllungen in jeder Größe panischen Muſik⸗gapelle und in 8 Nänmen des 


empfiehlt Na ſchwarzen Kapellmeiſter direkt aus 
J. Nou al, Kamerun und einem gezähmten Affen. D . za 


: Entree: Maskierte Herren 1 Mk., maskierte 
2 5 arre y’s Conditorei. Damen frei uſchauer 50 pig 
PE ‚ Bags ud, Da NEE 1: . 7 N 
ab ; CONCERT 
artinshörnden der Kapelle des Inf.⸗Regiments von der 


Kaſſenöffnung 2 lihr. Anfang 7 uhr. 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
in bekannter Qualität, 


askengarderobe iſt bei Ww. Holz- 
Eutree 20 Pf. Kinder frei. 
. gefüllte u. ungefüllte zu verſchiebenen 5 
Atelier Tree K 
J. Dinter’s Ww., Verein 


vorm. Gebr. Pünchera.) 


Thorn, den 10. November 1894. 


nachbenannten Damen des Vorſtandes 
zuſenden zu wollen. 

Eine Liſte behufs Einſammlung von 
Gaben wird nicht in Umlauf geſetzt. 
Frau Dauben. Frau Dietrich. 

Frau Excellenz v. Hagen. 

Frau Oberbürgermeiſter Kohli. 
Frau Schwartz. 
Thorn, im November 1894. 


mann, Gerechteſtr. Nr. 8 und am Ball- 
Gaben für den Bazar bitten wir den 
für künſtliche Haararbeiten e Schiller ſtr. 8. Leibit 


abend von 6 Uhr ab im Balllokale zu haben. 
rieger⸗ 
Salon zum Damen -Frisiren. Ivar Kronenstr. 
Fr. Hulda Hoppe, Dr. Meyer No 8, I Tr. Mieslers Donnerftag, den 18. d. Mts,l| 


Schillerſtraße 14 I, heilt Syphilis u. Manness chwäche, Restaurant und Cafe, Nachmitiags 6 Uhr 


n. lang ihr. bewährt. Methode, Leibitsch. im Lokale des Kameraden Miesler 


Schlachtpferde ane dene e ane Frische Raderkuchen.] General -Perſammlung. 


kauft und 110 15 70 Zeit fur zee nurzer, * Prima Kaffee. 5 5 Vorſtand um 1 non ; Der Vorstand. 
die Roßſchlächterei Mocker. 7 it gleichem Erfolge — — n Vortrag wird gehalten werden. Zwei Blätter, Lotterie- el 
(4558) G. Kunde. n — — (4445) Das ganze Lokal ist gut geheizt, Der Vorstand. „Illuſtrirtes 1 5 


r 


